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Erscheint
Dienstag , Donnerstag

nnd Samstag .

Bezugs . Preis
mit dem wöchtl. erscheinende»
Amtl . Derkündigungsblatt

durch die Post bezogen
monatlich 82 Pfennig
am Postschalter abgeholt ,
durch den Briefträger und

unsere Austräger
frei ins Haus gebracht

monatlich 60 Pfg -

Mldbote
'inSheimer Gegründet

1 S 3 8

General-Anzeiger für das Elsenz- und Schwarzbachtal
Aelteste und verbreitetste Zeitung dieser Gegend . Laupt -Anzeigen -Blatt .

Anzeigen
kosten im Anzeigenteil dre
Zeile (42 mm breit ) 25 Pfg .
bei Platzoorschrift 30 Pfg .
im textlichen Teil (87 mm
breit) 50 Pfg . an erster Stell«
60 Pfg . Rabatt nach Tarif .

Schluß d .Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . , für umfang¬
reichereAnzeigen Tags zuvor

4 Uhr nachmittags .

Geschäftszeit t '28—7, Sams¬
tags bis 6 Uhr . Sonntag»

geschloffen .

Fernsprechanschluß Nr . 11 .

M 76. Samstag , den 29. Juni 1918. 79. Jahrgang

Wichtige Besprechungen im Sr . Hauptquartier .

Kühlmanns Stellung nicht erschüttert. An den Kampffronten rege Erkunbungötätigkeit . Englische Angriffe abgewlesen.
Deutscher Luftangriff aus Paris. Voller Mißerfolg itallenifcher Angriffe . Seit 15 . Juni 50000 Italiener gefangen, italie¬
nischer Gesamtverlust 150000 Mann . Krisenftimmung in Frankreich. Das flämische Problem. Die ruffische Nepublick

in Gefahr . Hungersnot in Petersburg .
Die Kühlmarm-Krife.

SMn« Erneuerung Beihmann '
scher Politik .

Berlin , 26 . Juni . In parlamentarischen Kreisen erhält sich
die Ueberzeuqung, daß die Tage des Staatssekretärs von Kühl-
man« gezählt sind . Der Kanzler hat gestern zwar , indem er
zum Teil Herrn von Kühlmann preisgab , ihn zu stützen gesucht.
Aber die Art wie der Staatssekretär dann selber seine Sache
führte , hat allgemein mißfallen und hat vielleicht gerade die
Linke, auch die sozialdemokratische , die ihn bislang hielt, ver¬
stimmt. Im Parlament dürste der Staatssekretär kaum noch ei¬
nen Freund haben. Hier und da meint man freilich , daß die
Krise mit einem Abgang des Staatssekretärs unter Umständen
noch nicht beglichen wäre . Man glaubt , daß dann gerade aus
den Reihen der sozialdemokratischen Mehrheitspartei auch die
Stellung des Kanzlers und des Herrn von Payer berannt werden
könnte . In diesem Zusammenhang möchten wir zitieren, was
der Lokal«nzeiger als Sprachrohr der Rechten schreibt : Er
meint , es sei die einzige Meinung auf der Rechten des Hauses ,
daß Herr von Kühlmann so schnell als möglich zurücklreten
möge : „Man betrachtet dort seine weitere -Amtsführung als eine
Unmöglichkeit und steht auf dem Standpunkt , daß das- deutsche
Volk nicht einer Erneuerung Bethmannscher Politik ausaelie-
ftrt werden darf . Man weiß, daß die Oberste Heeresleitung
von unerschütterlicher Siegeszuversicht erfüllt ist und meint, daß
ein Diplomat nicht das entwerten darf , was das Schwert er¬
reicht hat .

" Für dm Kanzler erhebt sich danach , so bemerkt man,die Frage , wie lange er sich noch mit der Mitarbeit seines
Staatssekretärs belasten kann und will . Die Kölnische Bolks -
zeitung schreibt : Es läßt sich nicht leugnen : Kühlmann hat
ohne Zweifel seine gestrige Rede ohne engeren Einvernehmens

. mit der Obersten Heeresleitung und ohne Einvernehmen mit der
Obersten Reichsleitung gehalten.

Köln , 26 . Juni . Die „ Kölnische Zeitung" schreibt zur Kühl-
mann -Red« : Merkwürdigerweise ist eine vorherige Verständi¬
gung zwischen Reichs- und Heeresleitung offenbar nicht herbei¬
geführt worden . Herr von Kühlmann habe seinen Erklärungen
vielmehr ein« persönliche Färbung gegeben , die nicht an allen in
Betracht kommenden Stellen geteilt werden kann .. Das sind Zu¬
stände, die kaum verständlich und gänzlich unhaltbar sind . Sie
müssen unbedingt und unter allen Umständen geändert werden .
Wenn jeder, der befugt ist , vor dem Lande im Namen der Re¬
gierung zu sprechen seine persönliche Meinung vorträgt , die von
der der übrigen maßgebenden Stellen abweicht und dabei über mi¬
litärische Dinge urteilt , ohne sich die Uebereinstimmung mit der
dafür einzig maßgebenden Obersten Heeresleitung versichert zu
haben , so bedeutet das eine Irreführung der öffentlichen Mei¬
nung und eine Mißachtung der Notwendigkeit , den Gegnern
«ine einig« Front aller Deutschen entgegenzustellen, die nicht
länger ertragen werden könne. Wir unterschätzen nicht die Schwie¬
rigkeiten , die sich der politischen Leitung im Kriege entgegenstel¬
len , aber sie können nur überwunden werden, wenn sich alle
maßgebenden Instanzen über Zweck und Ziel verständigen. Sie
haben darin mit gutem Beispiel voranzuaehen, dann können sie
verlangen , daß die Volksgemeinschaft geschlossen hinter sie tritt .

Berlin , 26 . Juni . Daß Herr v. Kühlmann gehen wird,
ist die allgemeine Ueberzeugung, doch wird es noch einige
Zeit dauern , bis er seinen Abschied nimmt und erhält . Einstweilen
besteht noch der Wunsch, daß der Staatssekretär solange im Amte
bleibt , bis einzelne Angelegenheiten, in deren Mittelpunkt er
steht , wie z . B . der rumänische Friedensoertrag , erledigt sind ,
auch sein Prozeß gegen die „ Deutsche Zeitung" dürste hieher ge¬
hören . Wir möchten übrigens betonen, daß Herr von Kühlmann
an seinem Amte nicht klebt. Er hat auch schon bei früheren Ge¬
legenheiten es zur Verfügung gestellt und hat sich auch seiner¬
zeit nicht zu diesem Amte gedrängt . Heber die Person seines
Nachfolgers verlautet noch nichts. Hier und da taucht u . a . der
Name des Herrn Helfferich auf . Ueber die Ueberraschuug , die die
Rede des Herrn von Kühlmann ausgelöst hat , läßt sich die „B .
Z .

" noch Melden: Man erzählt glaubwürdig , daß der Staatssek¬
retär am Montag seine Ausführungen aus dem Stegreif ge¬
balten hat , er sei ferner durch die vorausgegangenen Verhand¬
lungen im Hauptausschuß angestrengt gewesen , habe auch , weil
er im Plenum sprechen konnte , nicht die Möglichkeit gehabt,
die Frühstückspause zwischen Hauptausschuß und Vollsitzung
zur Erholung zu benutzen und hat also iji großer körperlicher
Abspannung seine Rede gehalten. So sei zu begreifen, daß er
Dinge gesagt habe , die er unter anderen Umständen wohl über¬
haupt nicht oder jedenfalls anders ausgedrückt haben würde.

Die englische Press« über Kühlmanns Red«.
Berlin . 27 . Juni . Es liegen bereits eine Reihe von eng¬

lischen Preßstimmen vor , aus denen heroorgeht, daß Kühlmanns
Rede die Verständigungside« im feindlichen Lager nicht im
geringsten gefördert hat . Dir liberale „Daily News " sagt : „Be¬
sondere Aufmerksamkeit verdient die Stelle der Rede , in der
Kühlmann sagt , daß das End« des Krieges nicht durch rein
militärische Entscheidung erzielt werden könne. Dies ist ein
Mrzlich neues Zugeständnis in einer offiziellen Aeußerung des
Feindes , und man kann dies als das erste Zeichen dafür be-
trachten , daß di« Theorie der Gewalt jetzt in Deutschland et¬
was von ihrer Kraft zu verlieren beginnt. Balfour erklärte ,
die Alliierten seien bereit , auf Vorschläge zu hören. Clemenceav
sagte dasselbe. Präsident Wilson war stets geneigt , einen Ver¬
gleich zu finden . Kühlmann nannte die erste notwendige Bedin¬
gung. Er erklärte , daß eine Erörterung über die absolute Un¬
verletzlichkeit des deutschen Reichsgebietes und des Gebiets seiner
Verbündeten die erste Bedingung sei . Auch wir haben unsere

notwendigste erste Bedingung genannt . Die betrifft Belgien .
Hierüber kann eine Erörterung nicht stattfinden. Kühlmann
ober lehnte diese u nsere erste Forderung ab . Mit anderen Wor¬
ten , er stellt die Bedingung , daß die elsaß- lothringische Frage
von jeder Erörterung ausgeschlossen wird,- weist jedoch die andere
Bedingung zurück , die das unverbrüchliche Minimum der eng¬
lischen Sache ist . Auch die übrigen Blätter heben hervor, daß
Kühlmann die Unverletzlichkeit des deutschen Gebietes verlange,
über Belgien dagegen jede Zusicherung verweigere. Roch schärfer
äußert sich die konservative Presse . So sagt „Daily Telegraph " ,
daß Kühlmann über die inneren Schwierigkeiten der Mittelmäch¬
te . namentlich über den Nahrungsmittelmangel in Oesterreich ,über die Erfolge der Italiener und über di« Truppentransporte
der Amerikaner sich nicht geäußert habe. Kühlmann sehe kein Ende
des Krieges und er glaube , daß er unbestimmt lange fortge¬
setzt werde. Seine Bemerkungen über das Friedensanerbieten
sei von geringer Bedeutung . Wenn Kühlmann sage , daß die
Feinde Deutschlands zu gegebener Zeit den Weg zu einem Frie¬
densanerbieten finden würden , das im Einklang mit der Lage
und den Lebensbedingungen Deutschlands stünde , so gebe es ein ?
Annäherung in diesem Sinne von seiten der Alliierten nicht . Das
Blatt nennt Kühlmanns Forderungen anmaßend und sagt ,
Deutschland werde ein noch viel schlimmeres Los treffen , als
jemals einer seiner Minister vorausgeahnt habe . Die „Temps "
nennt Kühlmanns Rede ein Bekenntnis des Militarismus ,
während „Daily Mail " ausführt , Kühlmann habe dem deutschen
Volk di« furchtbare Wahrheit enthüllt , daß die großen Erwar -
tunaen auf den Erfolg der Offensive sich nicht erfüllen würden.
— Aus diesen Aeußerungen geht deutlich hervor , daß Herr von
Kühlmann mit seinen Worten die moralische Widerstandskraft
unserer Feinde gestärkt und so das Gegenteil von dem erreicht
hat , was er erreichen wollte.

Neutral « Stimmen .
Kopenhagen , 26 . Juni . Die Rede des Staatssekretärs von

Kühlmann wurde hier mit großem Interesse ausgenommen.
„National Tidende " führt in einem langen Artikel aus , daß mit
der Rede nicht nur dem deutschen Reichstag, sondern der gan¬
zen Welt eine Ueberraschung bereitet worden sei. Die Rede könne
mit Recht als eine hochinteressante Rede bezeichnet werden, die
am Schlüsse die wichtigste aller Fragen nämlich die Friedens¬
frage in den Vordergrund gestellt habe. Der deutsche Reichskanz¬
ler habe richtig gehandelt , indem er Kühlmann diesesmal den
Vortritt überlassen habe . Kühlmann sei trotz aller Angriffe der
Alldeutschen ein tüchtiger Diplomat , der jahrelang Gelegenheit
gehabt habe, zu sehen , was auf dem Wetttheater hinter den Ku¬
lissen vor sich gehe und der namentlich die Verhältnisse der
leitenden Persönlichkeiten Englands gut kenne . Im ersten Tei.l
seiner groß angelegten Rede '

machte Kühlmann , so führt das
Blatt aus , hochinteressante Aeußerungen, aber das Hauptinteresse
knüpfte sich an den letzten Teil , in welchem sich der deutsche
Staatssekretär über Deutschlands Kriegsziele und die Friedens¬
fragen ausspricht, die durch die Aeußerungen Burians , ganz
besonders aber durch die Rede Balfours , auf die Tagesvrdnuna
gesetzt sind . „Berlibske Tidende" sagt , daß die Rede als eine
Bereitschaft Deutschlands zu Friedensoerhandlungen auf der
Grundlage des 19. Juli aufgefaßt werden könne.

Bern , 26 . Juni . Die bis jetzt vorliegenden Kommentare der
deutsch -schweizerischen Presse sind darin einig , daß die ungewöhn¬
lich reichhaltige, wichtige Meinungsäußerung Kühlmanns für
einig« Zeit im Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerksamkeit ste¬
hen werde und die größte Aufmerksamkeit aller Friedensfreunde
verdiene. Man bedauert , daß sich Kühlmann auch heute zu keiner
Aeußerung über Belgien entschließen konnte.

Die „Basler Nachrichten " sagen im besonderen : Kühlmann
hat die Rede nicht gehalten , um einfach das verhängnisvolle
„ Non poffumus " zu konstatieren. Alles in allem genommen,
ist die Rede ein Schritt zum Frieden ; es wird von der Gegen¬
seite abhängen , ob es in der Friedenssache auch einen weiteren
Schritt vorwärts geht. Die „Basler Rational -Zritung " betont,
daß Kühlmann selbst bemerkte, daß er von der Rede einen un¬
mittelbaren Erfolg nicht erhoffe, in welcher düsteren Prophe¬
zeiung man ihm leider beipslichten müsse . Man könne jedoch ge¬
wiß sein , daß die Rede als Mirkstein in der Entwicklung
Deutschlands während des Weltkrieges gelten werde . Die Rede
sei jedenfalls ein ernst gemeinter, wenn auch wohl mit unzu¬
reichenden Mitteln unternommener Versuch , den Friedenserörter¬
ungen, die auf ein totes Geleise geraten und daraus auch durch
die milttärischen Erfolge der letzten Zeit nicht herausgeführt wer¬
den konnten , einen Anstoß zu geben .

Kühlmanns Stellung .
Berlin , 27 . Juni . Der Germania , die aus Regierungs -

krreifen sehr gut unterrichtet zu sein pflegt, schreibt :
'
Es steht

nunmehr fest, daß der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
auf seinem Posten verbleiben wird . Der Ansturm der Minder¬
heit im Reichstag hat ihn nicht zu Fall bringen können. Wie
es bei einem neuen Zusammekstotz werden wird , den man mit
Bestimmtheit erwarten kann , weil Kühlmann Kraft seiner Ver¬
pflichtung für den Frieden tätig sein muß und gewisse Kreise ge¬
rade für eine solche Tätigkeit nicht das geringste Verständnis
haben können , bleibt indessen abzuwarten . Daß Kühlmann auf
seinem Posten verharrt , liegt im Interesse des Reiches . Ein ?
Desavouierung des Staatssekretärs durch seine Dienstentlas¬
sung würde

_ womöglich die schlimmsten Folgen haben. Sie
würde Erschütterungen Hervorrufen, die jetzt vermieden werden
müssen und den Eindruck erwecken , als ob unsere Regierung
6ef«f eigene Meinung haben dürfe and deshalb qpch kaum

verhandln ngsfähig fei. Besonders fällt in die Wagschale , daß
der Kanzler , der bei der Rede im Reichstag zugegen war , an
ihr nichts auszusetzen hatte und auch Dienstag dem Staats¬
sekretär nicht entqegengetreten ist . Dementsprechend hat Kühl¬
mann in feiner Dienstaarede , so sehr sie auch äußerlich einen
Rückzug vor den Alldeutschen ähnlich sei , in Wirklichkeit nichts
von feinen Ausführungen zurückgenommen.

Reise hettliW i«$ HiWtqmNier.
WTB . Berlin , 27 . Juni . Der Reichskanzler Graf Hertling

begibt sich nack der Mordd. Allgem. Ztg. am 30 . ds . Mts .
für einige Zeit ins Hauptquartier . Wie das Blatt hört , war
Das Begeben bereits vor längerer Zeit festgesetzt.

Don den Kriegsschauplätzen.
Gesteigerte Infanterie - und Artillerietätigkeit .

Gr . Hauptquartier , 26 . Juni . (WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Südlich der Scarpe griff der Engländer gestern früh mit

mehreren Kompagnien in breiten Abschnitten an . Bei Fruchy
und Neuville -Ditrsse wurde er im Gegenstoß zurückgeschla¬
gen. 3m Nachbarabschnitt scheiterten seine Borstöße in «nse-
rem Feuer .

Am Abend lebte die Artillerietätigkeit an der ganze» Front
auf . Zwischen Arras und Albert und beiderseits der Somme
blieb sie auch während der Nacht rege .

Mehrfach stieß der Feind mtt starken Erkundungen vor ;
er wurde abgewiesen «nd ließ Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
Zwischen Avr« nnd Marne zeitweilig auflrbende Gefechts -

tätigkeit . Westlich der Oise eroberten wir in Borfeldkämpfen
französische Maschinengewehre. Ein feindlicher Teilangriff nord¬
westlich Chatean -Thierry wurde abgewiesen .

Heeresgruppe Herzog Älbrecht .
Nördlich vom Rhein -Marne -Kanal drang bayerische Land¬

wehr in dt« französischen Stellungen ein , nordwestlich von Bures ,
Mid brachte 2 Offiziere »nd 4V Mann gefangen zurück .

Ans einem feindlichen Geschwader , das am 24. Juni öst?
lich von Soissons bis zur Msne zum Bombenangriff vor¬
drang , wurden 8 Flugzeuge adgeschossen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone
zum Absturz gebracht.

Leutnant Udet errang seinen 33 . , 34., 35., Leutnant Kirsch¬
stein seinen 27., Leutnant Rumey seinen 24 . . Leutnant Belt -
jens seinen 23 ., Leutnant Dillik seinen 21. Lnstsieg .

Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff .

Rege Ertundungs - und Fliegertätigkeit .
Gr . Hauptquartier , 27 . Juni . (WTB . amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Deutscher Kronprinz .
Me Lage ist unverändert . Rege Tätigkeit des Feindes nörd¬

lich der Scarpe «nd Somme , westlich von Soissons und süd¬
westlich von Reims . Auf der Kathedrale von Reims wurde»
erneut Beobachter des Feindes erkannt . Während der Nacht
nahm di« Artillerietittigkei tauch an der übrigen Front zwischen
Äser nnd Marne in Verbindung mit Erkundungsgefechien der
Infanterie wieder zu .

Heeresgruppe von Gallwitz .
Auf dem östlichen Maasnfer führten wir erfolgreiche Er¬

kundungen durch. Nördlich von St . Mihiel wurde ein starker
Vorstoß des Feindes abgewirfen.

Aus feindlichen Bombenstafftln , di« in den beiden letzten
Tagen zum Angriff gegen Karlsruhe , Offenburg und das loth-
rtnKfchr Industriegrbier vorstießen, wurden 5 Flugzeuge abge-
schoffe« . Unsere Bombengeschwader griffen gestern Paris und
auf dem Wege dorthin Bahnknotenpunkt « und Flugplätze des
Feindes an .

Leutnant Rumey errang seinen 25. Lustsieg .
Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff .

Deutscher AbenÄbcrrcht.
Berün , 27 . Juni . (WTB . Amtlich .) Don den Kampf¬

fronten nichts Neues .
Die schweren Verluste unserer Feinde im Westen.

In der Zeit vom 1 . bis 31 . Mai 1918 haben die Eng¬
länder an Verlusten bekanntgegeben: -

1545 Offiziere tot , 6185 verwundet oder vermißt, 20 516
Mannschaften tot , 138 569 verwundet oder vermißt. Es wird
somit im Laufe des Mai ein Gesamtverlust von 7730 Offizie¬
ren und 159 085 Mannschaften gemeldet . Da im Mai die
Franzosen die Hauptlast des Kampfes getragen haben, so
werden ihre Verluste die englischen noch erheblich übersteigen .
Aber schon aus den englischen Verlustziffern geht hervor , wie
nachhaltig die .Schwächung der feindlichen Kampfkraft wäh¬
rend unserer Offensive fortschreitet .

Erneuter Fliegerangriff auf Karlsruhe .
Karlsruhe , 26 . Juni . (WTB . Amtlich . ) Am 26 . Juni

mittags griffen «in« größere Anzahl feindkcher Flieger die
offene Stadt Karlsruhe an . Sie warfen oabei mehrere Bomben,
von welchen die meisten in den Wald oder auf steies Feld fie¬
len . Im übrigen wurde nur leichter Materialschaden verursacht :

iiM
H-
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Menschen wurden nicht verletzt . Ein feindliches Flugzeug wurde
zum Absturz gebracht.

Fliegerangriff ans Ludwigshaftn.
Karlsruhe , 27 . Juni . (WTB . am .lich .) Heute Nacht wurde

Ludwigshafen von feindlichen Fliegern angegriffen. Einige Bom¬
ben wurden geworfen ohne bedeutenden Sachschaden anzurichten.
Leider ist 1 M «ma getötet worden , (z ) .

Zur Lage an der italienischen Front .
Basel , 26 . Juni . Die „Morningpost" meldet am Montag

von der italienischen Front : Das Hochwasser der Piave hat
den Höchststand seit 185V erreicht. Zweifellos verhindert das
Hochwasser «ine Fortsetzung der österreichischen Angriffe, gleich¬
zeitig aber auch eine ausgedehnt« italienische Gegenoffensive.
Der militärisch« Mitarbeiter des „Züricher Anzeigers"

schreibt :
Ein Gutes dürste der Ausgang der Schlacht an der Piave haben:
die Italiener werden sich diese Lehr« zu Herzen nehmen und es
sich wohl überlegen, bevor sie ihrerseits über die Piave verzu-
dringen suchen, um die Oesterreicher zu vertreiben. Der Fehl -
schläg der österreichischen Offensive hat wohl Italien vor einer
neuen Niederlage bewahrt , womit aber die Folgen des letzt -
jährigen Zusammenbruchs noch keineswegs ausgeglichen sind .
Die Oesterrelcher stehen immer noch an der Piave und auf der
Asiago-Hochfläche , und wenn di« Italiener sich von ihrem
jetzigen Glückstaumel erholt haben , werden sie doch einsehen ,
daß für sie nur zweierlei möglich ist : entweder mit dem Gegner
verhandeln , oder ihn angreifen . Im «rsteren Fall wird man
die Ansprüche auf Land der Lag« entsprechend erheblich mäßigen
müssen , im zweiten Fall hat man ein ebenso unsicheres Abenteuer
vor sich wie diesmal die Oesterreicher. Zum Jubeln liegt für
die Italiener jedenfalls kein Anlaß vor , denn noch steht die
Hülste der österr. Arme« intakt an der Front , abgesehen davon,
daß auch die Schwächung der ital . Armee ganz beträchtlich ist.
Der „ Züricher Anzeiger" bemerkt : Der Ausgang der österr .
Offensive war seit einigen Tagyn vomuszusehen, nachdem die
Angreifer im eng-begrenzten Raum unter den ungünstigsten
Verhältnissen kämpfen mußten . Unter diesen Umständen war
der von der österreichischen Leitung gefaßte Nückzugsbeschluß
ebenso heroisch als das eigensinnige Festhalten an einer un¬
möglich gewordenen Aufgabe nur des Besitzes wegen . Wenn man
sich erinnert , welch unglaubliche Ausreden die Alliierten zur
Beschönigung ihrer schweren Mißerfolge erfanden — man denke
an den „glorreichen Rückzug" der Engländer von den Darda¬
nellen — so hat die Entente wirklich keinerlei Beranlassung ,
den österreichischen Rückzug als Niederlage zu bezeichnen.

Doller Mißerfolg italienischer Angriff«.
Wien , 26 . Juni . Amtlich wird verlautbart :
An der Front westlich der Etsch war die Gefechtstätigkett

in den letzten Tage« wieder lebhafter . Auf dem SuganaMücken
schlugen wir starke, durch heftiges Gefchützfeuer eingeleitete
Vorstöße unter schweren FeindVerluste« ab.

Ms der Hochfläche von Astago nick zwischen Brenta und
Piave verlief der gestrig« Tag wesentlich ruhiger.

Das erbittert« Magen vom 24. Juni hat für di« Italiener
mit einem vollen Mißerfolg geendet , der am klarsten dadurch
ln Erscheinung Kat, daß m den meistnmstrittrnen Kampfgebieten
auf dem Afolon« und dem Monte Pertica unsere dem Feind
folgenden Lmir in Besitz nahmen . So sind demnach, dank , der
Tapferkeit «ad dem herzhaften Zugretfen unserer in ungebroche¬
ner Kampfe - Krast fechtenden Truppen alle > «Len-ichen An -
prengnngen , das am 15. Ium «ingebüßt » Gelände zurückzue' -
obern , bl« !ig gescheitert.

Bei der Heeresgruppe des Feldmarschalls Boroevic keine
besonderen Ereignisse .
Seit IS. Juni 5000V Gefangene . Gefamt-

verlust des Feindes 150000.
Wien , 25 . Juni . (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart :
Gestern war die Gedirgsstvnt zwischen Astago «ad der

Piave wieder der Schauplatz heftiger Kämpfe . Der Feind bot
alles auf, um di« am 15. Juni verlorenen Höhenstellungen zu¬
rückzuerobern. Auf dem Monte de BÄ Bella , Eol del Rosso ,
Afolone, Solarolo und Mont« Pertica wurde de« größten
Teil des Tages erbittert gemngen. Die Italiener wurden über¬
all , an mehreren Stellen durch Gegenstöße zurückgeworfen«
Di« vorliegenden Meldungen schildern das über alles Lob er¬
habene Verhalten der aa den Kämpfen beteiligten Infanterie
und Artillerie und erwähnen besonders die Infanterieregimenter
Rr . 9 (gMzifch) , 53 (kroatisch), 114 (Ober- «ad Nirdrr -Oester-
reich) , 120 (Schlesier ) und des 4 . bosnisch herzrgominischen. Im
Montellogebiet urü> südlich davon fiel der Feind mit Patrouillen
gegen die Pia « vor . Im Raum« vün San Dona hatten die den
Uferwechsel unserer Divisionen sichernden Drckungstruppe » in
den letzten Tagen stark« Gegenangriffe abp wehren. Unsere Be¬
wegungen vermochten auch hier planmäßig und ohne Berlust an
Kriegsgerät durchgeführt zu werden .

Don einsamen Menschen .
Roman von Fritz Gantzer .

1
„Die ganze Geschichte wird kein gutes Ende nehmen , bester

Herr Rechtsanwalt , passen Sie auf ! Nein , nein , ganz sicherlich
nicht ! Das werde ich Ihnen immer wieder sagen , und wenn Sie
auch tausendmal den Kopf schütteln. Bei jeder Berufswahl mutz
die Freiheit des persönlichen Entscheidens Gevatter stehen , mag
man nun Schuster oder Minister oder sonst was werden wollen.
Jeder Zwang ist ein ungesundes Ding , das krüpplige Kinder zur
Welt brjngtz Der von Ihnen ausgeübte Zwang wird sogar eine
Totgeburt

'
zur Folge haben . Jawohl , lieber Freund , passen Sie

aus !"
Doktor Erselius sog nach diesen Worten an seiner Zigarre,

daß wulstige , blaugraue Rauchschwaden seinen Kopf einhüllten,
und warf einen flüchtigen , prüfenden Blick nach dem glänzenden
Lrdersofa.

Dort saß der Rechtsanwalt und Notar Matthias
'
Warnick.

Er hielt die erkaltete Pfeife in der Hand , hatte die Lippen fest
Mlfeinandergekniffen und schüttelte nur manchmal leise den Kopf.

Den Doktor verdroß das endlich . Er paffte noch stärker und
sagte : „Run aber reden Sie einmal ! Mir fällt diese Stille auf
tn* Rerven !"

Matthias Warnick räusperte sich vernehmlich . „Was nutzt
alles Reden ? Sie vertreten Ihre Ansicht und ich meine . Ich
weiche keinen Zoll,- deim ich bin überzeugt, das Recht« zu tun !"
Er reckte sich auf , legte wie zur Bekräftigung seiner Wotte die
Hand

"
fest auf den Tisch und erhob sich .

Mit vieler Umständlichkeit stopft« er seine Pfeif « frisch . Als
er «Mich fertig war , entzündete er den auf dem Studiertisch
stehenden Wachsstock , entnahm einer hölzernen Büchse «inen
Fidibus und hielt ihn in die Lichtstamme . Wihrend er das hell¬
brennende Papier dem vollgestopften Pfeifenkops« nahebrachte
uni die ersten blauen Wölkchen über dl« Lippen stieß , sagte er
zwischendurch : „Ein echter Pfeifenraucher . . . . benutzt nur den
Fidibus — — wenn er die — — die Pfeife — — in Brand
fetzt - denn erstlich schmeckt's besser - . . . und zweitens
ist 's billiger . . . Mein Datrr und mein Großvater haben's
stets mit dem Fidckus gehalten . Ich könnt 's schon aus dem
Grund « nicht anders machen . Der Gebrauch des Fidibusses ist
bet den Worntcks Tradition .

"

Er hatte das letzte fließend gesprochen : denn di« Pfeife

Seit dem 15 . Juni büßte - er Italiener über 59 990 Man»
an Gefangenen , darunter etwa 1199 Offiziere ein . Die Gesamt -
verluste des Feindes sind bei strengster Schätzung auf 159999
zu berechnen.

Alle italienischen Angriffe zerschellt.
Men , 27. Juni . Amtlich wirb verlautbatt : Bet Bezeecca

im Eschtal, auf der Zugna scheitetten italienische Erkundungs -
oorstöße . Der heißnmstritten « Eol de Rosso, am 15. Juni
von der Edelweißdivision im Snrm genommen und weiter
in den schwersten Kämpfen siegreich behauptet , wurde gestern
vormittag nach schwerem Trommelfeuer abermals durch starke
Kräfte angegriffen. Es war für den Feind « in vergebliches
Beginnen, seine Kampffähigkeit mtt der unserer Satzburger,
Kärntner , Ober- und Niederösterreicher zu messen, an deren
Tapferkeit alle Angriffe zerschellten. Di« jungen Regimenter
197 und 114 , vom der Attillene in allen Gefechtsphasen muster¬
gültig unterstützt, haben sich eines Geistes mit ihren alten
bewähtten Stamnttruppen, den 59ern , 7«rn , 14ern und 49rrn
gezeigt . Der Feind erlitt severe Einbußen am Toten und Ver¬
wundeten und ließ zahlreiche Gefangene in unserer Hand .

Bei Ponte de Piave versuchte der Feind in Booten unser
Ufer zu gewinnen: er wurde znfammengeschossrn.

General Maurice über die Lag« an der Piave .
London , 26 . Juni . Im Daily Ehronicle tritt General

Maurice der sich in den imeisten englischen Blättern geltend ma¬
chenden überschwenglichen Beurteilung des österreichische» Rück¬
zuges über die Piave entgegen und fühtt aus , daß ein Vorstoß
der Italiener über die Piave nicht wahrscheinlich sei , weil die
Italiener mit den gleichen Schwierigkeiten zu rechnen hätten , die
die österreichische H

'
eereslettung veranlaßten , ihre in den Brücken¬

köpfen Es dem westlichen Piave -User stehenden Truppen Der
den Fluß zurückzunehmen.

Dem Volke die volle Wahrheit .
Bern , 24 . Juni . Gardiner unterstreicht im Sonnabendarti¬

kel der Daily News vom 15 . Juni die von Asquith in seiner
Rede im Aldwichklud aufgestellten Forderungen , daß dem Volke
die volle Wahrheit Wer die Lag« gesagt werden müsse. Es ha¬
be keinen Zweck , noch länger vorzugeben, daß die überlegene
Stärke des Feindes an der Westfront zweifelhaft sei. Der Feind
sei stets überlegen gewesen, sei es jetzt und werde es für be¬
trächtliche Zeit bleiben. Die über drei Jahre bestehende Vertei¬
digungsfront , die man sich gewöhnt habe , als unverwundbar
anzusehen, sei durch einen Orkan von Sprenggranaten und
kiftaas zurückgedrängt worden , wobei die große Rolle , welche
die Mostrichgase erzielt hätten , nie genügend erkannt worden
sei . Jeder Angriff habe die Alliierten viele Meilen Gelände ge¬
kostet . Er sei zwar schließlich zum Stehen gebracht worden,
habe aber den Feind an di« Schwelle großer strategischer
Möglichkeiten gebracht. Wenn auch im allgemeinen militärische
Erfolge nicht nach dem eroberten Gelände einzuschätzen leien,
bleibe doch di« Tatsache bestehen , daß weitere Geländeverluste
in Flandern «inen Verlust der Kanalhiifen , und wettere Gelün-
deverlnstr im Oisetale den Vertust von Paris bedeuten würden.
Beide Ereignisse würden , selbst wenn die allittten Heere in¬
takt bleiben, tiefgehende Wirkung auf ihre Leistungsfähigkeit,
ihre Moral , ihre Verpflegung und die ganze weitere Kampagne
ausüben . Die Annahme,

'
daß die deutschen Berlust« schwerer

seien, als die der Allietten , fei kaum begründet . Wahrscheinlich
fei das Gegenteil der Fall . Der Ausgang hänge von den ver¬
fügbaren Reserven ab . Die Deutschen hätten an der Weststvnt
30t) 000 Mann stehen, die noch nicht eingesetzt seien . Sie brächten
jetzt 30 weitere, freilich nicht erstkkrsslge Divisionen von der
Ostfront dahin . Um diesen Strom zu dämpfen, brauchten die
Alliierten größere Massen . Es sei fraglich , ob sie verfügbar
wären . Rach der Erklärung Bakers stünden jetzt 700000 Ame¬
rikaner in Frankreich , aber das bedeutet keineswegs, daß sie
»der ein g roher Teil davon an der Front stünden. Man habe
sich vielmehr mit der Tatsache abzustnden, daß die Alliierten
gegenwättig möglicherweise noch für einige Zeit in unterlegener
Stärke zu Kämpfen hätten .

Die Krisenftiminung in Frankreich.
Rotterdam, 25 . Juni . In Londoner sozialistischen Kreisen

wird die Lage in Frankreich von Pariser Genossen als äußerst
trüb« geschildert. Wirtschaftlich hat sich die Lage verschlechtert ,
der Eisenbahnverkehr stockt . Die Amerikaner brauchen jetzt haupt-
sächlich die Bahnen für ihre Zwecke . Besonders aber die teilweise
Räumung von Paris habe die Sttmmuim der Bevölkerung so
unangenehm beeinflußt wie noch nie im Kttege . Die Regierung
sei gezwungen, di« strengsten Maßnahmen zu ergreifen, was die
Bevölkerung noch mehr erbittere . Es müsse etwas zur Be¬
ruhigung geschehen , und diese ermatte man von der Berufung
einer neuen Regierung , über die mehr gesprochen wird als
geschehen sollte . Wenn es Poincare gelingt , die Feinde der
Regierung zu versöhnen, so würde Bartyou Kriegsminister,
während Ministerpräsident Briand auch das Aeußere bekomme .

brannte . Während er wieder auf dem Sofa Platz nahm , lächelte
Erselius heimlich . Rach einer Weile sagte er :

„ Run bin ich endlich dahintergekommen, weshalb Eie diese
Papierstreifen so in Ihr Herz geschlossen haben. Also : wohl¬
schmeckender, billiger und von wegen der Tradition . Ra , mit dem
Besserschmecken stimmt's wohl nicht so ganz . Billiger ist 's
auf keinen Fall . Blieb « nur noch die Tradition . Gut , meinet¬
wegen ! Und mit ihr hüpfen wir nun schnell zu unserem alten
Gesprächsstoff zurück. Denn jetzt weiß ich , daß Sie auch der
Tradition zuliebe Ihren Sohn in den Rock der Jurisprudenz
stecken wollen.

"

„So ist es," nickte der Rechtsanwalt . Die Warnicks die¬
nen seit einem Jahrhundert dem Recht. Das Glindower Rotoriat
vererbte sich stets vom Pater auf den Sohn . In diesem Raum
hat schon mein Großvater seine „ schwierigen Fälle " durchgear¬
beitet und über das Wohl seiner Klientel nachgedacht . Alle diese
schweinsledernen Folianten in den Regalen

'
sind von seiner

Hand berührt worden und . . .
"

„Ja doch !" unterbrach Doktor Erselius ungeduldig, „es
rietch förmlich nach Tradition in diesem Raum ! Aber, zum
Kuckuck , was hat dir ganze Geschichte mtt der Zukunft Ihres
eimziaen Sohnes zu tun ? Ganz und gar begreife ich nicht ,
daß Wolfgang bei seiner glühenden Begeisterung für dir Musik
sich so einfach Ihren Wünschen fügt.

"

-- Der Rechtsanwalt seufzte . „Einfach ? Es hat einen Harten
Kampf gekostet . Aber ich bin Sieger geblieben . Wolfgang reist
morgen früh und läßt sich in Berlm als Student der Jurispru¬
denz immattikulieren .

"
Der Doktor fuhr auf . „Wirklich ? Wahrhaftig ?. . . Ich bin

baff , einfach baff , lieber Freund l Aber was wird mit seiner
Liebe zur Musik ? Hat er dir endgültig begraben, oder nur ^ in
bißchen einschtafen lassen , damit sie nachher um so kräftiger ihre
Glieder reckt und alles andere über den Haufen wirst?"

„Wir haben einen . Kompromiß geschlossen.
"

„Aha ! Beliebter Ausweg , wenn jeder der Katz den ganzen
Schwanz abhacken wollte . Also Wulfgang Warnick wird ein
bißchen Jurisprudenz studieren und feste über den Kontrapunkt
herfallen . Und Sie meinen , das gibt endlich den tüchtigen Juri¬
sten ? Ree , der Kontrapunkt stißt das bißch« , Jurisprudenz elen¬
diglich auf wie «in blutgieriges Raubtier , läßt nichts übrig , gar
ui

'
ch::-. Rich: so viel !" Er knipste mit den Fingern und beobach-

Wichtige Konferenzen.
Genf , 26 . Juni . Eine länger« Havasnote berichtet über

den Besuch , den Elemenceau und Dardieu , der neue französisch¬
amerikanische Grnemlkommissar , am Sonntag im amerikanische «
Hauptquartier abstatteten . Es fand eine wichtige Konferenz int
Hauptquartier statt , an der auch General Foch teilnahm. Ein
vollständiges Einvernehmen sei in zahlreichen Punkten erzielt
worden. Die Pariser Presse befaßt sich ln erregten Artikeln mit
der Kaiserred« vom 15 . Juni . Der Temps schreibt : Wilhelm II -
hat sich öffentlich der Partei angeschlossen , die alle Konkurrente»
Deutschlands schon jetzt militärisch unterdrücken will . Die Kon¬
ferenz , die jetzt in London tagt , prüft ebenso wie das Kabinett
di« Frag » der Berteilnng der Rohstoffe nach dem Kttege. Möge
sie ihre Arbett beenden und einen definitiven Plan aufftellen,
dann wird Amerika das Wott haben.

Wilson der Herr der Entente.
Di« Kölnische Zeitung meldet aus Bern : Hinter den Kulis¬

sen der Berbandspoljtik spielen sich gegenwättig erbitterte Käm¬
pfe ab . Drei Richtungen treten immer schärfer vor :

1 . Poincares und seines Busenfreundes Briands Feind¬
schaft gegen Clemencecm nimmt täglich zu und fft bereits zu
offenen Anklagen Briands gegen Elemenceau gediehen .

2. Elemenceau steht augenblicklich in sehr nahen Beziehungen
zu der französischen Armeeleitung und würde eine Diktatur des
Säbels einem Ministerium Briands vorziehen. Das Bemer¬
kenswerteste dabei ist , daß man in ernsthaftesten politischen
Kreisen Frankreichs zu der Annahme neigt , eine Militärdiktatur
würde p Fttedensverhandlungen geneigt fein .

3 . Lloyd George steht sowohl Poincare -Bttand wie Ele-
menceau mißtrauisch und ablehnend gegenüber. Wie die Per -
hältnisse gegenwättig liegen, geht daraus hervor, daß Lloyd
George den Sturz Clemenceaus wünscht .

Alle Blicke richten sich hilfesuchend nach Washington . Heute
kann Wilson bestimmen, wer in England und Frankreich Herr
sein soll . Er kann befehlen, aber sein Befehl wird keine der sich
befehlenden Parteien befriedigen.

„Das Sternenbanner über Berlin " .
Was den indischen Hilfsvölkern Englands und der „ russi¬

schen Dampfwalze " seligen Gedenkens nicht glücken wollte, der
triumphierend« Einmarsch in die Haupstadt des verhaßten Bar¬
barenvolkes glaubt der Dankee in der Ueberschwenglichkeit sei¬
ner ersten Krieqsbegeisterung leicht erreichen zu können. Wie
„ Wall Street Journal "

(Rewyork ) berichtet , sagte der ameri¬
kanische Minister McAdoo in einer Ansprache an Eisenbahn¬
beamte in El Paso : „Auf dieser ganzen wetten Erde ist nicht
Platz genug für di« deutsch« und amerikanische Flagge . Wir
werden nicht eher die Waffen niederlegen , bis unsere Flagge
über Berlin weht." Mr . McAdoo wird sich dieser Wotte einmal
mit derselben Melancholie erinnern müssen wie Lord Curzon
seiner Kuhnen Prophezeiungen über den Einmarsch der Sikys und
Gnrkas in Potsdam .

Wie die deutsche und die französische
Heeresleitung arbettet.

Ein neutraler Bergleich.
In den Basler Nachrichten vom 18 . Juni schreibt Oberst

K . Egli : „Wir wollen für einen Fehler , der gemacht oder auch
nicht gemacht worden ist , keine Erklärungen verlangen von
einem Manne , dessen Haupt , wie ich es gesehen habe , von Zeit
zu Zeit von Müdigkett übermannt , auf den mit Karten über¬
ladene» Tisch niede'rsmkt .

" So sprach Elemenecau in der Kam¬
mer , und er hat damit den erwarteten lebhaften Beifall er¬
langt . Kann sich aber jemand vorstellen, daß Hindenburg oder
Ludendorff jemals in einem solchen Zustande waren , der genau
besehen , doch recht bedauernswert ist ? Wenn jemand in einer
Armee geistiger Frische und Spannkraft bedarf , so ist es der
Oberbefehlshaber. Ein deutscher General , der so übermüdet wäre,
wie es General Foch nach den Aussagen Clemenceaus ist , würde
fofort abgelöst, denn entweder ist er überaltert , oder er versteht
es nicht , seine Tätigkeit so zu ordnen , daß eine angemessen «
Arbeitsleistung in seinem Stabe besteht . So gibt es in einem
geordneten Betriebe keinen mit Katten überladenen Tisch , wo
man suchen muß , bis man das richtige Blatt zur Hand hat,
sondern das Kattenmaterial ist zum Gebrauch so bequem als
möglich ausgebreitet oder aufgehängt .

Solche Einzelheiten mögen unwesentlich erscheinen , aber doch
läßt die Aussage Clemenceaus jeden Generalstabsoffizier einen
Blick hinter die Kulissen tun : sie zeigt ihm den Mangel der fran-
zösischen Organisation . Bei den Mittelmächten läuft alles beim
„ Chef" zusammen, der daraus die Grundlagen herstellt, auf
denen der Führer seine Entscheidungen trifft . Nachher wird die
Sache gemacht , ohne daß der General genötigt ist , sich um irgend¬
eine Einzelheit zu kümmern . Wie in einer gut gebauten und
gut unterhaltenen Maschine greift das Räderwerk ineinander,
ohne daß irgend ein Teil wegen Ueberanstrengung zerbricht ,
und selbst bei Höchstleistungen kein tzeißlaufen Vorkommen soll.

tetc mit Genugtuung den besorgten Ausdruck in den Zügen seines
Gegenübers .

„ Ich habe das auch bedacht, " hob Warnick nach einem län¬
geren bedrückenden Schweigen endlich an , „und konnte mich des¬
halb lange nicht zu einem Ausgleich entschließen . Aber es ging
nicht anders . Sehen Sie , als inein Sohn zehn Jahre all wurde,
schenkte ich ihm eine Geige. Er hatte sich eine solche sehnlichst
gewünscht und gemeint, er wollte ein großer Künstler werden. Ich
lachte damals und dachte : „Kinder wollen vieles und manches !
Als ich ihn dann zwei Jahre später auf das Gymnasium nach
Westrup schickte , nahm er die Geige ohne mein Wissen mit . Da
habe ich mich dann immer gewundert , daß der Junge nur mit¬
telmäßige Zeugnisse hcimbrachte: denn ich wußte , daß er begabt
ist . Endlich kam ich hinter die Geschichte . Als ich ihn einmal un¬
erwartet besuchte , fand ich ihn , anstatt über griechischen und la¬
teinischen Vokabeln , mit seiner Geige. Ich nahm sie ihm natür¬
lich trotz aller flehentlichen Bttten fort und verbot chm jegtiche
Ausübung üer Musik .

"

„Die Zeugnisse wurden besser , sein Abiturium bestand Wolf¬
gang gut . Allerdings sah er elend blaß und heruntergekommen
aus , als er vor einem halben Jahr heimkam. Natürlich , solch
Examen ist keine KMnigkeit und erfordert vorher eine tüchtige
Arbeitsleistung . Dabei beruhigte ich mich, dachte , er sollte sich
nun «in halbes Jahr ausrul )en und jetzt im Herbst mit frischen
Kräften an das Studium gehen. Und da kommt mit einem male
der dicke Strick durch alle meine Pläne . Bald nach seiner Heim¬
kehr bat er mich , ich solle ihn Musik studieren lassen .

"

„ Sic waren natürlich wie aus den Wolken gefallen," warf
der Doktor , ironisch lächelnd, dazwischen .

„ Ich war allerdings überrascht. " fuhr Warnick seufezend sott .
„ Wir hatten eine stürmische Aussprache, ein Wort gab da»
andere . Und so erfuhr ich denn schließlich, daß er für sein zusam -
nem alten Musiklehrer war er unentgeltlich unterrichtet worden,
menqespattes Taschengeld si «keine Geige gekauft hatte . Bon ei-
Aber die brachtest doch gute Zeugnisse cmd hast ein vorzügliches
Examen gemacht , meinte ich . Und da erzählte er mtt , rr hätte
am Tage Geige geübt und während der Rachfftunden feineArbeiten erledigt .

"

Erselius erhob sich und stürmt« mtt langen Schritte« im
Zimmer auf und ab .
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Anscheinend ist General Fach nicht in derselben glücklichen
Lage . Man hat in in der kritischsten Zeit an die Spitze der
Verbandsarmeen gestellt, aber er besaß kinen entsprechenden
emgearbeiteten Stab ; er konnte nicht einmal einen General , zu
dein er Vertrauen hat , zum Chef seines Generalstabs machen
mit den Befugnissen , wie sie zum Beispiel Ludendorfs hat.
Auch di« zahlreichen Ausflüge Clemenceaus an di« Front haben
die Aufgabe Fachs gewiß nicht erleichtert. Die Arbcitsüber-
lastuna des höchsten Befehlshabers ist um so schlimmer , als Ge-
neral Fach das 67 . Lebensjahr bereits erreicht hat . Hindenburg
ist allerdings noch älter , aber Ludendorff ist erst 53 Fahr« alt ,
und die große Fahl der Offiziere der deutschen Obersten Heeres¬
leitung ist verhältnismäßig jung. Di« deutsche Oberste Heeres¬
leitung hat außerdem die Einheit der Anschauungen auch wäh¬
rend des Krieges gepflegt und gefördert, während dem General
Fach der entscheidende Einfluß auf das Können der Heeres¬
körper versagt geblieben ist . Heute kann das nicht mehr nach-
,eholt werden : denn wenn auch für den Augenblick Ruhe herrscht ,

. o wird die Schlacht im Westen doch in kurzer Feit aufs neue
mit großer Gewalt aufflammen.

Der Krieg zur See .
Neue U-Boot -Erfotzr .

1k 000 Bruttoregistertonnen .
Berlin , 26 . Juni . (WTB . Amtlich.) Auf dem nördlichen

Kriegsschauplatz wurden durch unsere Unterseeboote wiederum
16 000 Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffraumes ver¬
nichtet . Zwei Dampfer wurden im Westausaang des Kanals
aus stark gesicherten Grleitzügen herausgeschossen .

20000 Bmitoregistertonnen .
Berlin . 28. Juni . (WTB . Amtl .) Das unter dem Kommando

des Kapitänleutnants Ieeß stehende Unterseeboot hat In der
irischen See vnd deren Zufahrtsstraßen 3 besonders wertvolle
Dampfer von fr S—6000 Brnttorrgistertounen versenkt. Zwei
Dampfer wurden aus starkem, nach England einlaufendem Ge¬
leitzuge herausgeschossen. Fm Ganzen wurden nach neu einoe -
gangenen Meldungen unserer Unterseeboote 20 000 Br «tto---Re-
Kster -Tanne » versenkt.

Me GeieireiMim io Rußland.
Ententepläne gegen Rußland .

Rotterdam 26 . Juni . Wie aus London verlautet , geht
einer der Beschlüsse der letzten Alliiertenkonferenz dahin, in
Rußland unter allen Umständen und mit allen Mitteln den
Kamps aufs neur «Nieder aufleben zu lassen , sei es durch Un¬
terstützung der Gegenrevolution oder durch ein« sibirische Aktton.
3n aller Stille wird ein Unternehmen «ingelettet, das Rußland
die Kehl« znschnüren soll. Man hofft , vom Süden Persiens ,
der Murmanküste , von China und von Sibirien aus die
Zufuhren so « inzuengen, daß die Rahrungsnnttelzufuhr ab-
geschaitten «vird , Jfo daß es sich dann auf Gnade oder Ungnade
dem englischen Bedrücker fuge« mutz. Wie die Daily Mail
aus Peking erfährt , war das englische Konsulat in Wla¬
diwostok bisher das einzig« Konsulat westlich Omsk . Fetzt
sind auch Konsuln in Krasnojarsk , Irkutsk und Krabawwsk ,
sowie Nikolajewsk ernannt worden. Der Konsul in Wladiwostok.
Robert Mac Clean Hodaon , hat in seinem Gebiet ein Muni -
tionszentrum im Interesse der Alliierten organisiert .
Mobilnwchunlg im Wolgagebiet , im Ural und in Sibirien .

Stockholm , 24. Juni . In einem Aufruf des Rates der
Bolksbeaustragten in Moskau heißt es : Es ist unmöglich , die
Macht der Sowjets vor der Hungersnot kapitulieren zu lassen .
Aus den Gebieten von Zaritzyn,

'
Don und Kuban werden ge¬

waltige Vorräte an Lebensmitteln in den nächsten Tagen nach der
Gegend von Moskau und weiter nördlich geliefert werden . In¬
zwischen wird der Aufstand in Sibirien erstickt sein und die
Lebensmittel , die sich unterwegs befinden, werden ihre Bestim¬
mung erreichen. Um diesen Plan zu verwirklichen und für immer
die

'
chaotischen und umstürzlerischen Bestrebungen des raktio -

nären Bürgertums zu vrechen , greift das Volk zu folgenden
Maßnahmen : Teilweise Mobilmachung lm Wolgagebiet, im Ural.
In Sibirien ttnd den dem Aufstande benachbarten Gebieten, alle
örtlichen Sowjets iiben eine strenge Kontrolle über die Bürger
aus , um jede Verschwörung unbarmherzig zu unterdrücken,
ehemalige Offiziere , die ehrlich an der Wiederherstellung der
sowjetischen Armee gearbeitet haben, genießen vollständige Straf¬
losigkeit und den Schutz der Sowjetbehörden . Derschwörrroffi-
zler« , Mitschuldige von Skoropadsky , Krasnoff und des sibiri¬
schen Obersten Iwanoff werden ohne Gnade hingerichtet werden.

Die tschecho -sloivakisch« Gefahr.
Berfin , 26 . Juni . Nach der Petersburger Telegraphen¬

agentur teilte Trotzki mit , daß der tschecho -slowakische Aufruhr
infolge Unterstützung der russischen Gegenrevolution immer grö¬
ßeren Umfang annehme. Die Tfchecho-Elowaken haben minde¬
stens 10 große Städte im Osten Rußlands defekt darunter
Pensa , Saumm . Rowo Nikolajewsk , Omsk und bedrohen
Tobolsk . Sie üben ein Schreckensregiment aus und nehmen
vielfach Hinrichtungen von Sowjetbehörden vor. Sie handeln
ttn Einverständnis mit den gegenrevolutionären russischen Wei¬
ßen Garden .

„Schrankenlose Gewalt als einzige Stütze der Regierung ."
Köln , 27 . Juni . Ein guter Kenner der Lage in der Sow¬

jetrepublik schreibt der „ Kölnischen Volkszeitung " : Obwohl
von allen Seiten drohende Gewitter heraufsteigen, obwohl die
tschechischen Regimenter und die Kosaken immer größere Er¬
folge haben — die Zeitungen schreiben von der Einnahme Ie -
katerinburgs und Ermordung des Zaren — , schreitet die Re¬
gierung unbeirrt ihren Weg des Terror fort , eines Terror , wie
ihn die dunkelste Zarenzeit kaum gekannt . Alle Blätter find
voll von Berichten über aufgehobene Versammlungen und Mas¬
senverhaftungen . Fm Zentralausschuß sitzen jetzt nur noch die
Bolschewisten, die sich in Kommunisten und kleinem linken
Flügel Maximalisten trennen , die Sozialrevolutionäre und ein
mit diesen zusammenhängender Internationalist . Aber der Kttt ,
der die linken Sozialrevöluttonäre mit den Bolschewisten zusam¬
menhält , ist so sehr gelockert , daß ein baldiger Bruch bevorsteht ,
namentlich infolge « s Widerspruches der linken Sozialrevolu¬
tionäre gegen das Dekret über die Organisation der ärmeren
Bauern gegen ihre Dorfgenossen. Danach würden die Bolschewi¬
sten ganz allein stehen . Das arbeitslos« Proletariat der Städte ,
die landlose arme Bauernbevölkerung , von neuem zum Kamps
gegen den Besitz , wenn auch Kleinbesitz , gereizt, werden ihnen
viälricht durch die Aussicht auf Beute treu bleiben . Schranken¬
lose Geivalt ist heute die einzige Stütze der Regierung . Wie
lange wird sic sich noch halten können?

Kerenski — der komrnend« Mann.
Bafel , 27 . 3uni . Bon der russischen Grenze vernimmt

di« „ Zürcher Morgenzeitung "
, daß die gege«revolutionäre Bewe¬

gung sich täglich verschärfe . Man könne von einem Tag zum
andern mit einem Sturz der Bolschewiki rechnen .. Allgemein
bezeichnet man Kerenski , der sich noch in Washington aushätt ,
als den kommenden Mann .

Englands bewaffnetes Eingreifen .
Stockholm . 26. Juni . Wie „Svenska Daqbladet " aus Mos -

kau erfährt , bestätigt di« englische Gesandtschaft in Moskau ,
daß Sqglaud »in bewaffnetes Etagreifea in Rußland beschlossen

Hab« , während die Vereinigten Staaten «ine friedliche Einwirkung
wünschten . Das Blatt der russischen Regierung , „ Isivestija "

, be¬
handelt die englischen Pläne , Rußland aufs neue in den Welt -
kriea hineinzuziehen , und erklärt , selbst wenn die Japaner und
Engländer den Kampf gegen die Deutschen auf russischem Boden
austichmen, so könne Rußland doch nicht die Grundlage einer
neuen Front bilden.
Erwählte ruffische Kreise wünschen Deutschlands

Hilfe .
Stockholm , 27 . Juni . Bei hier lebenden Ruffen erweckt die

Erklärung der erglische» Regierung, daß fie mit bewaffneter Ge¬
walt in Rußland eiuschreiteu wolle , Besorgnis. Es gebe in Ruß¬
land auch noch heule, trotz aller Mißgeschicke, mehr als in anderen
Ländern mit gefestigter Kultur Leute, die für Aberteuergedanken
zu beistern seien. Solche Leute könnten aus dem Chaos verbum¬
melter Tagediebe, die heute die Herren in Rußland als Rote
Gardisten spielen , noch Kaufen zusammenraffen , die für den Ban¬
denkrieg geeignet seien . Die Eignung russischer Bauern zu solchen
Kriegen habe sich schon 1812 gezeigt . In der Erkenntnis dieser
für Rußland natürlich allein drohenden Gefahr, in die englischer
Egoismus schon seit drei Jahren das Land stürzen will, wünschen
die erwählten russischen Kreise , daß Dautschland den englischen
Lockungen den Wind aus den Segeln nehme .

Die drohende Sibirien -Aktion .
Haag, 27 . Juni . Die Times erfährt aus Tokio : Wie aus

Chardin verlautet , hatten die Mitglieder der örtlichen Verwaltung
in Sibirien eine Unterredung mit Vertretern der Bourgeoisie in
Chardin . Während sie früher heftig gegen eine fremde Ein¬
mischung in Sibierien eintraten, befürworten sie jetzt energisch
eine Intervention der gesamten Alliierten in Sibierien. Auch die
ostchinesische Eisenbahngesellschaft , die bisher gegen die Interven¬
tion war . hat ihre Haltung geändert und verlangt nunmehr die
Intervention der Alliierten.

Hungersnot in Petersburg .
WTB . Berlin , 27 . Juni . Laut Berliner Lokalanzeiger

meldet die Times aus Petersburg , daß bekannt gegeben worden
fei . daß in dem nächsten drei Tagen Brot oder Mehl nicht
verabreicht «verdea. Die Bevölkerung müsse von Dörrgemüse
leben. Männer vnd Frauen fiele« vlelfach erschöpft auf der
Straße nieder.

WTB . Berlin , 27 . Juni . Me dem Berl . Lokalanzeiger
aus Genf mitgeteilt wird , meldet die Aarnce-Havas aus Moskau :
Der erst« Persuch nach dem Plan Lenins, bewaffnet« Arbei¬
ter zu verroenden, um Nahrungsmittel aus den Dörfern aufzu¬
treiben ist jämmerlich gescheitert . Die Bauern nieigerten sich,
Nahrungsmittel herauszugeben , töteten 27 Arbeiter , verwunbeteu
8 und nahmen die übrige» gefangen. .

Die Bezugserneuerung
für das III . Quartal eilt !
Unsere Postabonnenten wollen damit nicht
bis in die letzten Tage des Monats warten,
sondern im Hinblick auf die bestehenden
Verkehrsschwierigkeitenund den Personen¬
mangel im Interesse einer ununterbrochenen
Zustellung bei unsern Austrägern oder

dem Postamt

den Landboten sofort bestellen !

Die Ermordung des Exzaren.
Stockholm . 26 . Juni . Zu der bisher unbestätigten Mel¬

dung von der Ermordung des Exzaren Nikolaus wird weiter
gemeldet: Das Nahen der tschecho -flowakischen Truppen veran-
iaßte Unruhen in Iekaterinoslaw , da dies als ein Versuch
angesehen wurde , den Exzaren zu befreien. Trotz der Vorsichts¬
maßregeln soll bei dem herrschenden Durcheinander ein Roter
Gardist in die Wohnung des Exz«ren eingedrunge» sein und
diesen durch einen Revolverschuß getötet haben.

' Darmstadt , 27 . Juni . Wie die Frankfurter Zeitung meldet,
hat der GroMerzogkche Hof aus Moskau ein Telegmmm er¬
halten . das von dem Volkskommissar fijr Auswärtige Angele¬
genheiten Tschitscherin unterzeichnet ist , wonach der Exzar Ni¬
kolaus zwischen Iekatrrinbnrg und Perm «rinordel wurde.

WTB . Darmstadt , 27 . Juni . Wie von zuständiger Seite
«nitgeteilt wird , scheint sich das Gerücht von der Erinordung
des früheren Zaren nach hier etngelaufenen Nachrichten nicht
zu bestiwgem . _

Die Friedensfrage .
Eine Rede Lloyd Georges .

London , 25 . Juni . Lloyd George hielt im Unterhause eine
Rede über die militärische Lage und sagte , daß fortgesetzt amerika¬
nische Truppen ankämen . Die Entenie werde wahrscheinlich ziffern¬
mäßig den Deutschen bald überlegen sein. Man stehe am Vorabend
großer Ereignisse . Vielleicht werde schon in den nächsten Stun¬
den, sicher in den nächsten Tagen eine große Schlacht beginnen ,
die das gesamte Ergebnis des Krieges entscheidend beeinflussen
könne. Die Verbündeten seien gut vorbereitet. Rußland befinde
sich in einem aufgelösten Zustande, aber die Verbündeten würden
dem Lande beistehen . Lloyd George besprach weiter die Ereig¬
nisse an der italienischen Front .

So spricht Lloyd George nach den größten Niederlagen, die
England je erlitt ; und wie sprach Kühlmann nach dem gewaltigen
deutschen Siegen im Westen ?

Entscheidender Sieg ansgeschloffen.
Angesichts der Wendung in der Rede Kühlmanns, daß der

Krieg nur militärisch nicht beendet werden könne, gewinnt eine
Rede des bekannten südafrikanischen Generals Smuts , die er kürzlich
gehalten hat und in deren Verlauf er, englischen Provinzblättern
zufolge sagte:

Man werde nun endlich wohl Klarheit darüber erhalten, wo¬
für England jetzt kämpfe . Ferner sage er, einen entscheidenden
Sieg einer der beiden Parteien halte er für ausgeschloffen. Wenn
eine Partei völlig siegen wolle , dann mnffe der Krieg noch endlos
fortgesetzt werden. Darüber würde die ganze europäische Zivili -
sattou zn Grunde gehen. Biele englische Blätter sagen diese
Aeußerung habe in England großes Aufsehen hervorgerufen. Die
Arbeiterpresse meint, Smutshabe dies im Einverständis mit Lloyd
George gesagt , der seine Knock -out-Politik aufgegeben habe .

So wett braucht man wohl nicht zu gehen , doch ist die Ueber -
ienstunmung in den Ansichten Kühlmanns und Smuts immerhin
beachtenswert.

Lord Vraye für Verständigung.
In einer der letzten Sitzungen des englischen Oberhauses

wandte sich Lord Bray « in längerer Red« gegen die feindselige
Haltung der englischen Regierung allen Friedensversuchen des
Papstes gegenüber. Lord Bray « wies , wie dir B . Z. meldet,
darauf hin , daß die letzte Frirdensnote des Papstes vom August

vor . Jahres nicht beantwortet wurde und daß zwischen England
Frankreich und Italien geheime Abmachungen bestehen , die eine
Beteiligung des Heiligen Stuhls an der Friedenskonferenz un-
möaück machen sollen. Lord Bray « sagte : „ Die Weigerung der
Enicnt« , dem Papste zu antworten , ist eine der traurigste»
Epischen unserer Zeit. Die eindringlichsten Vorschläge des Pap¬
stes , die er an all« kriegführenden Völker gerichtet hatte , wurde«
nicht erwogen . Sie dursten nicht an die Oeffentlichkeit gebracht
werÄen , sie galten nicht als ein passendes Thema für öffentliche
Erörterungen . Die Worte des Papstes wurden mit Schweigen be¬
antwortet .

' Und es gibt keine schärfere Form der Verachtung,
als di: Verachtung , die sich im Schwelgen ausdrückt . Unterdessen
wurde di« Blüte unserer Jugend und wird nun die Blüte unseres
reifen Mannesalters hingeschlachtet . Es ist ein großes Unglück ,
daß die Gelegenheit zum Abschluß eines ehrenhaften Brrständi »
gungsfttedens mehr als eininal versäumt «ourde. Es scheint, daß
sogar auf der letzten Konferenz in Versailles ein Friedensange¬
bot zurückgewiesen wurde. Wie soll es zu einer Verständigung
kommen, wenn man den Gegner jedesmal einen Betrüger und
Heuchler nennt , sobald er nur mit dem Vorschläge einer Frie¬
densdiskussion herankommt ? Und inzwischen geht die Schläch¬
terei fort . Im ersten Kriegsjahre wateten die Heere Europas
bis zu den Knöcheln im Blut . Im folgenden Kriegsjahre stieg
das Blut bis an die Knie und sehr bald wird es rmch den
Worten der Apocalypse bis an die Zügel der Pftrde reichen .
Die Forderung nach einem Berständigungsfrieden kann jedoch
«licht stärker , nicht emphatischer ausgedrückt werden als in jenen
erhabenen Worten des Papstes , die von England als keiner
Antwort würdig befunden wurden.

" Lord Don
'
emore antwortete

im Namen der Regierung , daß die Eniente sich der entscheiden¬
den Antwort Präsident Wilsons an den Papst gewissermaßen
angeschlossen und infolgedessen ein« gesondert« Antwort nicht für
nötig erachtet hätte .

Friedensvermilt .ung Spaniens ?
« >g , 26. Juni . Unter der Ueberschrist „ Gibraltar " bringt

ein Tel der holländischen Presse ein Reutertelegramm aus
Madrid . Darin heißt es : Der österreichisch« Botschafter be¬
suchte den spanischen Außenminister. In den Wandel ' ä"ger wur¬
de mitgeteilt , daß die Regierung gern di« Lottes vertage»
möchte , um vollkommene Freiheit in den schwebenden und äu¬
ßerst wichtigen internationalen Angelegenheiten zu haben. Ein
anderer Teil der holländischen Press« hält diese Meldung für
die Ankündigung einer beginnenden Frtedensvermitttmig , die auf
österreichischen Mansch vom König von Spanien übernommr»
werden sott.

Berschlechterung der Friedenansfichten .
Bafel , 27 . Juni . Die Züricher Morgenzeitung erfährt von

besonderer Seite aus dem Haag : Der bekannte Soziliastenfllhrer
Troelstra erklärte, daß sich die Friedensaussichtenverschlechtert haben .
Es wird im Haag ein Brief von Albert Thomas bekannt aus dem
ein teilweiser Sttmmungsumschwung in sozialistischen Entente -
kreisen hervorgeht .

„ Washington erwartet deutsche Friedens -
Vorschläge

Rotterdam , 27 . Juni . Daily News berichtet aus Newyorkm Washington werde die Ueberzeugung laut , daß infolge der
österreichischen Niederlage der Krieg an der westlichen Front '
bald beendet sein werde. Mlfo » sei fest entschlossen zur Durch-

sei"« Ädee eines Völkerbundes nttt Deutschland als
Mitglied. Man erwarte in Washington deutsch« Friedensvorschlä-
>e . die sich auf Belgien , Elsaß -Lochringen, Trient und den
oalkan beziehen dürften . Einige Mitglieder der Regierung

smd sogar ber Meinung , baß Deutschland eine geeignete Grenze
üirt Osten zugestanden werden müsse , sodaß Deutschland sicherauf die Deckung seines Rohstofstiedarfs rechnen könne. Voraus¬
setzung für dieses Entgegenkommen an Deutschland ist nachdlews , daß die deutsche Militärautokratie aufhöre.
(Wir geben diese Meldung unter allem Vorbehalt wieder.D . Sch.)

Das flämische Problem .
ist neuerdings wieder durch eine Kundgebung des Rates vonFlandern in den Vordergrund des Interesses gerückt worden.In dieser am 20. Juni einstimmig angenommenen Kundgebungdarauf hmgen>i«s«n , daß für das unabhängige flämi-
s -he Volk nicht das deutsche Reich ber Feind ist , sonderndie belgisch« Regierung , deshalb würde, wenn nach dem Kriegedas alle Belgien wieder entstehen sollte . Flandern der Rachepreisaegeven fein , seine Art verderben und seine Geschichte
erloschen Da nun Flandern wirtschaftlich , polttisch und strategischan der Schwelle Deutschlands läge , so müsse es sich an dieseranlehnen . Die Kundgebung schließt :

vollem Bewußtsein der Verantwortung vor unseremVolke glauben wir daher , daß Flanderns Befreiung von jeder
verwelschenden Macht auch Deutschlands Befteinng von feind-

Deorohung im Westen bedeutet. Stammesgememschast,Geschichte und Selbsterhaltuna weisen Deutschland und Flanderndas gleiche Ziel zu : „ Ein freies, selbständiges Flandern .
"

Eine deutsche Antwort auf diese Kundgebung findet sichberetts in der Kölnischen Zeitung, in der man unschwer eine
halbamtliche Auslassung erblicken kann . In ihr stnden sich u . a.folgende Sätze :

„ Gegen die Wiederkehr der stüheren Zustände in Belgiengibt em freies selbständiges Flandem ein« sichere Bürgschaft. Es™ B, deshalb zum politischen und nationalen Heile der beiden
Dolksstamme und zwar der Wallonen ebenso wie der Flamen
eine über den Rahmen einer bloßen Berwaltungstrennung hin-
mlsgehende Scheidung erwogen werden. Solche VerselbständigungFlanderns und Wallonieys würde natürlich nicht hindern , daßdie beiden Staaten miteinander eine Verbindung eingehen, di«ihnen ermöglicht, durch eine gemeinsame Gesetzgebung die Air-
geleaenhetten zu ordnen , die insbesondere wegen der engen wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen ihnen der gemeinsamen Rege¬lung bedürfen . Für Deutschland war in einer solchen Regelung«wie „ reale Garantie " erreicht , daß tatsächlich der ftanzösischeEjnsluß in dem bishettqen Belgien zurückgedrängt wird . Damit
ift auch für Deutschland eine der unbedingt notwendigen, vom
Reichskanzler Grafen Hettling in seiner Rede vom 25 . Febr .
bezeichneten Sicherheiten gegeben , daß dieses Land nicht wieder
Aufmarschgebiet unserer Feind « wird. Ein freies, auf germani¬scher Grundlage aufgebautes Flandern hat ebenso wie Deutsch¬land ein Lebensinteresse daran , ftanzösische oder englisch« Heerevon seinen Grenzen fernzuhalten. Schutzmaßnahmen hiergegen
schützen unmittelbar auch Flandern .
.. .. wittschastlicher Bezichung bedarf aber ein solches selb-
ständiges Flandern aus von der Natur gegebenen Bedingungen
Jgnrns der Anlehnung an das Deutsche Reich . Fest umschriebene
Bestimmungen des Friedensoettrages müssen diese Anlehnungerleichtern und dauernd sicherstellen . Sie müssen auch Wallonten.deffni wirtschaftliche Kräfte weder Flandern noch Deutschland
misssen wollen und können , mtt umfassen. Keine Annexion, keine
Zivangsoerdeittschmlg Flanderns , nein , ein Flandern , frei flämisch"J « ?£« wirtschaftlicherBeziehung zu dem natürlichen HinterlandDeutschland, das bleibt das erftrebenswette , dem Wohle aller
Beteiligten dienend« Ziel.

"

Die Folgen der englischen Blockadepolitik
für Deutschland und England .
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britischen Unternehmen gegen die Dardanellen . Englands Haupt¬ziel war di« Vernichtung des deutschen Welthandels , wobei
die Einfuhr nach Deutschland nur ein« sekundär« Rolle spielte .Das Ziel wurde zwar erreicht , aber gleichzeitig wurde Englandvon einem lähmenden Schlage getroffen : Die Zufuhren von
deutschem Rübenzucker, Kali , Farbstoffen und dergleichen fehl¬ten ihm . England wollte alsdann die deutsche Handelsflotte
unschädlich machen,- das glückte nur zum Teile . Als Bergel¬mno hierfür haben die Deutschen dem englischen Schiffsraum
«inen enormen Verlust zuoefügt. Das Ergebnis hinsichtlich Han¬del und Schiffahrt ist , daß England nicht das erreichen konnte,was es gerechnet hatte . Es hat auch nicht einen neuen Markt
von Deutschland erobert , es hat im Gegenteil Märkte in einer
Ausdehnuna verloren , die es sich niemals geträumt hatte,und es mußte, was von ihm noch härter empfunden wird , feineWeltrouten aufgeben, um allen erdenklichen Schiffsraum für
eigene Zufuhren frei zu haben.

Nachdem die Blockade nicht die beabsichtigte Wirkung zeigte ,veränderte sie ihren Charakter . Als der oeutfch« Export be¬
siegt war , richtete England seinen Kampf gegen die Zufuhren
nach Deutschland , wobei die Neutralen sehr in Mitleidenschaft
gezogen wurden . Deutschland war aber infolge seiner besonderen
Produktionsordnung imstande, sich selbst zu versorgen, wenn
auch unter großen Entbehrungen . Dagegen glückte es England
trotz aller Anstrengungen nicht , ein« Industrie zu schaffen,die die deutschen Zufuhren ersetzt . Die englische Industrie wurde
>m Gegenteil vernichtet durch die Umstellung auf Kriegsarbeitund durch die Wegnahme der Arbeitskräfte zum Militärdienste .Ja , England mußte noch feine Kräfte zur Errichtung einer eige¬nen Landwirtschaft opfern , um der Hungersnot zu entgehen,-der Welteroberungsplan war mißglückt. Auf dem europäischenFestland hat die englische Blockade ein« industrielle Revolu¬tion hervorgerufen . sErsatzindustrie) , die auch nach dem Kriegeihre Spuren nicht verleugnen wird . Wird die Blockade noch wei¬ter fortgesetzt , so wird sie dahin führen , daß Deutschland unddie neutralen Länder sich ganz aus der Abhängigkeit von über¬
seeischen ^ fuhren iherausarbeiten. Man kann wohl einwenden,daß die Preisfrage störend dezwischen tritt , da die Ersatzmittel¬
herstellung teurer ist als die aus gewöhnlichen Rohstoffen. Das
gilt aber solang« nicht , als der Schiffsraum so teuer bleibt. Je
mehr Osteuropa in Ordnung kommt, und Getreide und andere
Hilfsstoffe bieten kann , während gleichzeitig die Ersatzindustrie
technisch verbessert wird , um so mehr werden die Preise fallen.Das Verhältnis ist jetzt tatsächlich so geworden, da ein weiter« rlängerter Krieg Deutschlands innere Machtstellung stärken,di« Englands aber schwächen wird .

Englische Boykottpläne.
Bern, 26. Juni . Der „ Daily Mail " zufolge nahm die

Handelskammer in Dorking eine Entschließung an , in der
von dem gänzlichen unbegründeten Hasse des deutschen Volkes
gegen das britische Reich und von grausamer Behandlung der
britischen Gefangenen in Deutschland gesprochen und erklärtwird , daß , welches auch immer die Bedingungen des künftigenFriedens fein mögen, diese Handelskammer für einen Zeitraum
von 25 Jahren jeden Deusichen von der Mitgliedschaft ausschlie-
tzen, ferner mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln alle Güter
deutscher Herkunft oder Fabrikation boykottieren und es ableh¬nen wird , direkt mit deutschen Geschäftsleuten Geschäfte zu ma¬
chen oder mit Agenten für deutsche Geschäfte Beziehungen zuunterhalten . Sie 'wird es ferner ablehnen , irgendwelche Zeitungoder Veröffentlichung zu unterstützen, die Inserate über deutscheFabrikate aufnimmt .

Südafrika und di« deutschen Kolonien .
Johannesburg , 25 . Juni . Die jährliche Konferenz der ver¬

einigten Industrie - und Handelskammern von Südafrika hat

» einstimmig einen Beschluß angenommen, in dem der festen
Uebcrzeugung Ausdruck gegeben wird , daß die Rückgabe der
deutschen

'
Kolonien in Ost- und Westastika an Deutschland für

den Frieden und die industrielle Blüte der südastikanischenUnion
und des britischen Reiches verhängnisvoll sein würde.

Ein unabhängiges Kaukafisch -Armenien.
Konstantinopel , 26. Juni . Kankasisch-Armenien hat vor

einigen Tagen seine Slaatsunabhängigkett erklärt . Ministerpräsi¬
dent ist O. R . Katschaznuni , Minister für auswärtige Angele¬
genheiten Dr. A. Makission . Eine armenische Delegation, an
deren Spitze der Minister des armenischen Nalionalmts A.
Aharonian steht «yd zu deren Mitgliedern auch der Minister
für auswärtige Angelegenheiten Dr. A. Ehatiffivn und der
frühere Dumtrabgeordnete A. Papadian zählen , ist zur Be¬
sprechung der schwebenden transkaukasischen Fragen am IS.
Juni in Konstantinopel eingetroffra.

Truerungskrawalle in der Schweiz.
Basel , 24 . Juni . In verschiedenen Städten der Schweiz

fanden Donnerstag abend von der Sozialdemokratie einberufene
Volksversammlungen statt , in denen gegen die Teuerung und
gegen di« Verhaftungen bei den Züricher Teuerungskrawallen
Einspruch erhoben wurde . Dabei kam es in Basel zu wüsten
Ausschreitungen sozialistischer Iungburschen , die anscheinend dev
Führern der Bewegung über den Kopf gewachsen waren . Ban¬
denweise durchzog der Janhagel die Straßen der Stadt und
seine blinde Zerstörungswut richtete sich hauptsächlich gegen die
eleganten Kaffeehäuser und Privatwohnungen in den besseren
Vierteln der Stadt . Erst gegen Mitternacht gelang es der Polizei .
Ruhe zu schaffen .

Aus Nah und Fern .
)( Sinsheim, 27 . Juni . (Lieferungsverträge .) Im

Hinblick auf die kommende Zwangsbewirtschaftung des Herbstge¬
müses ist als Zeitpunkt, an dem die Tätigkeit der Lieferungsver¬
träge ihren Abschluß finden soll, von der Reichsstelle für Gemüse
und Obst der 30 . Juni 1918 festgesetzt worden. Nach Ablauf die¬
ses Tages dürfen Lieferungsverträge über Frühgemüse, wie über
Herbstgemüse nur noch im Namen der Geschäftsabteilung der
Reichsstelle und zu deren alleinigen Verfügung abgeschlossen wer¬
den. Alle vorher abgeschlossenen Verträge müssen bis längstens
15 . Juli 1918 der Reichsstelle zur Genehmigung vorliegen . Eine
Ausnahme hiervon besteht nur für Lieferungsverträge über gelbe
Kohlrüben, die auch über den 30 . Juni hinaus abgeschlossenwerden dürfen. Die für Beauftragte von Kommunalverbänden
und Großverbrauchern zum Abschluß von Gemüselieferungsverträgen
ausgestellten Ausweiskarten verlieren mit Ablauf des 30 . Juni
1918 ihre Gültigkeit.

>ß> Reichartshausen, 25. Juni (Auszeichnung .) Der In¬
fanterist Wilh . Schilling von hier wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Kl. ausgezeichnet .

p Neckarbischofsheim, 26. Juni . (Auszeichnungen und
Beförderung . ) Postsekretär Heinrich Maier erhielt das
Preußische Verdienstkreuz für Kriegshilfe; Musketier Hermann
Dolch wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Oswald
Al brecht wurde zum Gefreiten befördert und wird zum Grup¬
penführer ausgebildet.

^ Neckarbischofsheim, 27 . Juni . (Musikalisch e Trauer¬
feier ) . Am nächsten Sonntag , 30. Juni , findet in der Stadtkirchein Neckarbischofsheim eine Musikalische Trauerfeier statt, dem An¬
denken unserer Gefallenen gewidmet. Die Orgel hat Herr Arno
Landmann übernommen, der durch seine Orgelkonzerte weit über
Baden hinaus bekannt geworden ist. Frau Gernsheim aus
Mannheim (Sopran ) wird einige besonders schöne Trostlieder zum

Vortrag bringen u a. Das Gebet von Hiller, „ Herr, den i<ch
tief im Herzen trage , sei du mit mir ." Eine geborene Neckar-
bischofsheimerin wird auch Mitwirken , Frau Musikdirektor Alina
Hasse ged. Schmitthenner (Alt) . Von ihr wird u . a. die Arie
von Bach „Jesus unser Tiost und Leben ", gesungen . Der Ein¬
tritt ist frei . Kinder find ausgeschlossen . Nur die-oberste Klasse
der Schule hat Zutritt . Beim Ausgang ist Gelegenheit zu Gaben
fürs Rote Kreuz . Beginn 1/24 Uhr . Die Kirche wird V4 Stunde
vor Beginn geöffnet . Auch die Mufik kann zur Trösterin werden,
wo man ihren Tönen und Worten das Herz öffnet . Darum sei
der Besuch dieser Feier aufs wärmste empfohlen .

♦ Eichtersheim , 25 . Juni . (Milde Spende .) Die Schul¬
kinder haben heute für das Krüppelheim in Heidelberg 15 Zentner
Kartoffeln, 130 Eier , Mehl , Dürrobst, Bohnen. Erbsen und Fett
aus den Häusern zusammengetragnn.

ep . Ladenburg, 26 . Juni . (Jahresfest der Bad . Bibel¬
gesellschaft . Am letzten Sonntag feierte die Bad . Bibelgesell¬
schaft in der mit frischem Grün geschmückten «vang. Stadtkirche
zu Ladenburg mit einer dichtgedrängten Festgemeinde ihr Jahres¬
fest . Zur Verschönerung der Feier dienten die Gesänge des Kir¬
chenchors und einer einheimischen Sängerin , der Frau Westin -
Leuner . In seiner Begrüßungsansprache wies Herr Stadtpfarrer
Engelhard darauf hin , daß gerade in der jetzigen schweren Zeit
Kraft und Trost aus Gottes Wort besonders nötig ist. Der
Fcstprediger Herr Dekan Or. Hartmann aus Schlüchtern erzählte
im Anschluß an das Schriftwort 2 . Tim . 3 , 15— 17, daß sich in
einer Stuttgarter Bibelsammlung eine alte blutbefleckte Bibel fin¬
det , die ein Pfarrer im 30 jährigen Kriege gegen spanische Solda¬
ten verteidigte, diese Bibel trägt gerade an der Textstelle Blutflecken .
Dieser Bekennermut soll auch uns vorbildlich sein . Ist doch die
Bibel auch den Menschen von heute noch die Führerin zur Selig¬
keit . Darauf überbrachte Herr Prälat O . Schmitthenner zuerst
die Grüße Ihrer Kgl . Hoheiten des Großherzogs und der Groß¬
herzogin , sowie der Großherzogin Luise. Im Jahresbericht er¬
wähnte er unter anderem, daß die Bibelgesellschaft im Berichts¬
jahr viele Tausende von Bibeln und Bibelteilen im Inland ab- .
gesetzt , in den drei Kriegsjahren mehr als 400000 Büchlein an die
Soldaten an allen Kampffronten und in den Lazaretten abgegeben
hat, Bibeln, Gesangbücher hat sie an die deutschen Kriegsgefan¬
genen , aber auch an französische und russische verschickt , die eng¬
lischen werden von ihrer Heimat aus versorgt. Die Bibelgesell¬
schaft gab 24 800 Mk. aus , 14000 Mk. erlöste sie aus dem Ver¬
kauf, den Rest deckten die Kollekten und Gaben. Die Festkollekte
ergab 165 Mk.

W . T . B . Karlsruhe, 28. Juni . (Landtagsersatzwahl .)
Bei der gestrigen Landtagsersatzwahl für den jüngst verstorbenen
Kandidaten Kolb in dem 43 . Wahlbezirk (Stadt Karlsruhe) wur¬
den für den Redakteur Weißmann-Freiburg 447 Stimmen abge¬
geben . Ein Gegenkandidat war , da die Wahl im Zeichen des
Burgfriedens statt fand , nickt aufgestellt.

Reichstagsentschlietzung gegen den Schleichhandel .
Berlin , 26 . Juni . Der Ernährungsausschuß des Reichstags

hat heute eine Entschließung gegen den Schleichhandel angenom¬
men und Beschlüsse zur Preisregelung und über den Anbau von
Oelfaaten . vor allem des Rapses , gefaßt.

* Peter Rosegger f . Der Dichter Peter Rosegger , dessen
schwere Erkrankung wir bereits meldeten , ist im Alter von 76 Jah¬
ren gestorben . Aus dem ' armen Waldbauernbüblein, das in kärg¬
lich errungenen Nachtstunden nach mühsamer Schneidertaglohnsar¬
beit seine ersten Kalendergeschichten schrieb, ist ein berühmter Mann
geworden , der von vielen Hunderttausenden geliebt und verehrt wird
und der sich in das Herz des Volkes geschrieben hat wie neben ihm
kein Lebender . Eine unerschöpfliche Erfindungsgabe, ein bald
grüblerischer , wenn auch nicht tiefer , bald heiterer Bauernsinn, eine
lebendige , volkstümliche Darstellungsgabe find die besten Vorzüge
der Kunst dieses Mannes .

Bekanntmachung .
Unter dem Pferdebestand des Wagners Jakob Wei¬

gel in Michelfeld ist die Pferderäude ausgebrochen.
Sinsheim , 21 . Juni 1918 .

Großh . Bezirksamt .

Für unsere Auftrügerei männliche und
weibliche

Arbeitskräfte
gesucht.
Ferd . Gumbel & Cie. Sinsheim .

Fahrnis -Versteigerung.
Im Aufträge der Erben des verstorbenen Wilhelm Schick da¬

hier Hauptstraße Nr . 55 werden am
Dienstag , den 2. Jnli 1918 , vormittags 9 Uhr beginnend
Möbel -, Haus -, Küchengeräte, Wäsche , Kleidungsstücke und land¬
wirtschaftliche Geräte etc. gegen Barzahlung öffentlich versteigert .

Sinsheim , den 27 . Juni 1918.
Bürgermeisteramt.

I . V.
Laubis . Götz .

(o' Statt Karten .
Durch die glückliche Geburt ei-

nes strammen Sonntagsjungen wurden
sehr erfreut

Dr . Julius Ludwig , Leutnant d . R.
und Frau - Lisel geb . Hintz .

Be nrath a . Rh ., 23 . 6 . 18 .

L --

Elisabeth Kohlmüller
Rudolf Dietl

Verlobte.
Ingolstadt (Bayern ) Sinsheim (Eis.)

26 . Juni 1918 .
4

Ansichtskarten
Blumen-, Soldaten - ; Landschaf¬
ten -, Serien - , Glückwunsch -
etc . Postaarten 100 verschie¬
dene Karten 2 Mk ., in besserer
Ausfuhr . 100 Karten 4 Mk in
feinster Ausführung 50 Karten

3 Mk.

Briefmappen
mit 80 repl. Briefbogen und 80
Kuwert 4 Mk . Nachnahme ab

hier.
Pani Rapps Freudenstadt, 424 . (Wttg .)
1 . Wie entferne ich den
beißenden Tabakgeschmack

zugleich Anleitung z. Beizen .
2 . Selstherst. von Zigarren , Zi-

garretten, Kautabak usw . ohne
Hilfsmittel.

3. Pflege der angebauten Tabak¬
pflanzen u . verarbeiten zu

Rauchtabak
4 . Verarbeiten von Blättern u.

Blüten
zu Tabakersatz

leichte Anleitungen, jede 90Pfg .
Beize s. Tabak v. Ersatz

I(änhlichBarinasgeschmack ) leicht
1 .90 M . , mittel 2.50 M ., stark
2.90 Mark.
Jede Packung reicht für 5 Pfg .

Tabak.
G . Weller , Rösrath . (Rhld .)

Weiß und braun gefleckter

Hund
(Spaniol ) aus den, Namen Tell

hörend, entlaufe « .
Wiederbringer erhält 20 Mk. Be¬
lohnung. Belohnt wird auch
Auskunft über Verbleib des
Hundes.
Freiin von Degenfeld

Schloß Reuhaus .
Post Grombach.

Zuverlässiger
Mann

der mit Pferden umgehen kann,
sofort gesucht.
Earl Rerpel , Weinhandlg .

Junges braves

Mädchen
für Häusl. Arbeiten mit Fami -
lien -Anschluß gesucht.

Frau C. Gordt,
R . 3. 2. Mannheim .

Braves Hausmädchen
in kinderl . Haushalt auf 1 . Juli
oder später bei gutem Lohn ge¬
sucht.
Frau Steiner , Schwetzingen

Kurfürstenstraße 33.

tzandmühlen
noch einige vorrätig , für Kaffee
und Kunstdünger, mahlt fein und
grob. Bei Anfragen : großes
adressiertes Kuvert beilegen .
Karten werden nicht beantwortet.

Karl Braun
in Glogischdorf b .Glogau i . Schles .

Eine größere Anzahl

Leiterinnen
nicht unter 16 Jahren zum
sofortigen Eintritt gesucht .

Jfeckarsulmer
fahrzeugwerke F. 6.

Jfeckarsulm .

pleissiges Mclien
auch jüngeres, für Haus - und
Gartenarbeit , per sofort oder 15.
Juli gesucht

Frau E . Bechdolf .
Landh. Hollmut, Reckargemünd

bei Heidelberg .

Bekanntmachung .
Nachdem die Zustellung der Forderungszettel über die Ge¬

meindeumlage 1918 nunmehr beendet ist, ersuchen wir diejenigen
Pflichtigen, welche keinen Forderungszettel erhalten haben, den¬
selben bei uns anzufordern.

Zahlungen bitten wir an den auf dem Umlagezetteln ver--
zeichneten Kafsenstunden bewirken zn wollen .

Sinsheim , den 27 . Juni 1918.
Stadtkasse .

A. Hoffmann .

Gefchästsempfehlung .
Verehrl. Einwohnerschaft Sinsheim / und Umgebung zur Nach¬

richt, daß ich die seither von Herrn Hch . Büttgen inne gehabte

KolmMam- und GWrrhMlW
sowie den Verkauf von Keldpostschachteln ab Montag de« 1.
Juli in unveränderter Weise weitersühren werde und bitte um
geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Otto Fey.

Solbad Rappenau
geöffnet vom 1 . Mai bis Ende Oktober .

Badezeit : Werktags : Vormittags 7—12 Uhr.
nachmittags 1 — 6 Uhr .

Sonntags : von vormittags 7 bis nachmittags 3 Uhr.

Mehrere Männer und Burschen ,
sowie kräftige Frauen und Mädchen
könne« sofort eintrete « bei

3 . Dieffenbacher Söhne .
Maschinenbau -Anstalt, Eppingen .

Schristleitung : H . Becker : Druck und Verlag : Sottlieb Becker 'sche Buchdruckerei in Sinsheim .

Dresdner Lank
Heidelberg , Hauptstraße 52.

Aktienkapital und Reserven 340 Millionen Mark.

Bankgeschäfte aller Art .

Kommunalverband Sinsheim .
In den nächsten Tagen kommen folgende Waren zur Ver¬

teilung : _1. Käse in den Gemeinden : Eschelbach, Esckelbronn, Hils¬
bach , Hoffenheim , Kirchardt, Michelfeld, Neckarbischofsheim ,
Rappenau , Sinsheim , Waibstadt. Waldangelloch und Weiler für
alle Brotkarteninhaber auf die Lebensmittelkarte Abschnitt 2 pro
Kopf circa 100 Gramm.

2 . GrieS nach alphabetischer Reihenfolge in den Gemeinden
Rappenau bis einschließlich Zuzenhausen für alle Brotkarteninhaber
85 Gramm auf den Kopf .

Kommunalverbond._
,̂ uuzu eine Beilage .
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